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IN WORT UND BILD 133

2tug Beinen Anfängen ift, tote man
fie^t, ein ©rofeeg geworben. ©ine
gelfentnfd)tift atn SBege burd) ben
Salb erinnert an ben Blann, ber
biefeê fct)öne Stück Scfeweigererbc
ber Bertorenbeit enttiffen unb ber
eg ju einem weltbekannten Ton»
rtftenjtel erhoben l^at.

S«r :-M« ' UBB

Sie 33rMe.
Stark unb tjoct), im kühnen Bogen
tleberfpanne ich baë Tat.
Blenfdjen kommen tjergejogeu
Blit beg Sebenë Suft unb Qual.

geften ©djub unb teilte ©djritte
Trägt mein etterneS ©enicf,
Bland) eg Straten ftnmme Bitte
Unb manch' tacbenbeg ©efd)tck.

Bäber rotten, §ufe ^tagen,
Ueber meine S ck) uttern t)in ;

Tonnernb, kretfdjenö, botte Sagen
Stuf ben blanken Strängen fttetjn.

Qefterg bleibt bie Beugter fielen,
©äfft hinab auf Seg unb glitt.
Bluff fie bodj bon oben fe|en
Sag ein Blenfck)tem unten tut.

Taufenb trunk'ne Btide faffen
©tabt unb Tom unb llferkrauj.
gernab bon ben atten ©äffen
©rüfet unb btaut ber Berge ©tanj.

Blenfd)en, fott id) ©ttä) erjagten
Sttteg, wag auf mir gefdjat)
©net) mit Slugenbticfen qnäfen
So icti einft ein Sterben fat)?

Sttfo, wie für ©wigkeiten,
Bleib' bem ©eift ich'unterjocht,
Big ber hammerfdjtag ber Reiten
Stud) an mid), bie Starke, pocht.

©ruft Ofer.

^Iflgemeine klimatifdje ©tnflüffe auf ben
SDlettfdjen.*)

Sdjort ben alten ©riechen unb fpäter and) bett Bömern
war ber günftige ©inftufe gewiffer £uft= unb Qttsoeränberun»
gen auf Sie ©efunbbeit ber Blenfdien bekannt. Bad) ber grie»
djifdjen Sage wufetc fdjon Bpollo baoon, unb er liefe feinen
kränklichen Sohn Bsktepios in bie gefunbe £uft bes Beiion
oerbrittgen, bamit er fidj, erhole unb ftärfe. ©eroöbnlidj fin»
ben fidf. an ben oom Stttertum her berühmten Kurorten
heilquelten ober es waren, wie befonbers währenb ber rö=
mifchen itulturoorberrfdjaft, ©efunbung bringettbe Sonnen»
bäber eingeridftet. Braftifcbe Borfdjläge über Bermenbimg
fotdjer Bäber unb Stufenthattsoeränberungen jugunften ber
©efunbbeit finben fid) bei ben meiften Schriftftetlern jener
3eit, fo in herobot (484 o. ©l>r.), ©icero, Btinius, ©picur
unb anberen mefer.

Bacfe bem Berfdjwinben ber römifdjen itultur, im 3er»
fatlenen römifeben Beidje felber, unb bem Stbteben iferer
Hegemonie im alten (Europa, fehlen lange 3ert bie Spuren

* Siehe: „Slllgemetne ïlimatifc£)e Êtttfluffe auf ben
yjcenfcîjen" bon Dr. meb. (ïarî ©täufcli, 3üric6*@t. 9Kori& (©ngabirt)
»rtOatbojent für innere SKebijin an ber ttniberfität Süttcf). 23 Seiten
8» gormat. »rei§ gr. 1.—. »erlag: SIrt. »nftitut Drett gfip, 8"ï'dj

It mit dem Cltor seiner Kinder den Sremden Scbuteizerlieder singend.

ber natürlichen heilfunft burdj ittima unb Sonne. So
fie nicht ooltftänbig ber Bergeffenfeeit anfeeim fiel, gerieten
bie alten heilrejepte in bie hänbe äweifelhafter „Sterjte",
bie ihre „itünfte" mit nupttfd}=pbtIofopbifd>er Spekulation
oerhanben, nid>t feiten audj mit religiofen gornteltt.

(Eigentlich ift es erft bas ïetjte 3ahrt)unbert, bas bie
Biebern oon allen überflüffigen Slnhängfeln Befreite unb
bie ©rforfdmng ihres ©ebietes in ftreng wiffenfdjafttiicbem
Sinne hegann. SRit ber Speäialtfierung ber hetlkuube in
bie oerfebiebenften Xlntergehiete erhielt nun audj' bie ttjera»
peutifche Slnroenbung ber £uft, ber Sonnenenergie, bes it Ii»

rnas überhaupt mehr unb mehr Bebeutung unb ©rforfdjung.
Ter eigentliche Begriinber ber itlimatophifiotogie war
Baut Berts, welcher bie ©ntbedung madjie, bafe bas
Blut oon Tieren, bie in einer höhe oon 3700 Bietern
lebten, mehr Sauerftoff ju hinben oermod)ie, als fotefees

oon Tieftanbtieren. 3n ber gotge fanb fidji hei ben hod)=
lanbtieren ein bebeutenber Blebrbeftanb ooit hämoglobin
(rotem Btutf-arhftoff). Blit oermehrtem 3ntcrcffe oerfolgte
nun bie BSiffenfdjaft bie oerfchiebenartigen ^Birkungen bes
itltmas auf ben tierifdjen, he3w. menfchticBen itörper.

Ter Begriff „ittima" im meteorologischen Sinne, „Tie
©efamtheit ber meteorotogifdjen ©rfdjeinungen, bie ben rnitt»
leren Buftanb ber Btmofphäre an irgenb einer Stelle ber
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Aus kleinen Anfängen ist, wie man
sieht, ein Großes geworden. Eine
Felseninschrift am Wege durch den
Wald erinnert an den Mann, der
dieses schöne Stück Schweizererde
der Verlorenheit entrissen und der
es zu einem weltbekannten Ton-
ristenziel erhoben hat.

Die Brücke.

Stark und hoch, im kühnen Bogen
Ueberspanne ich das Tal.
Menschen kommen hergezogen
Mit des Lebens Lust und Qual.

Festen Schuh und leichte Schritte
Trägt mein eisernes Genick,
Manches Armen stumme Bitte
Und manch' lachendes Geschick.

Räder rollen, Hufe schlagen,
Ueber meine Schultern hin;
Donnernd, kreischend, volle Wagen
Auf den blanken Strängen fliehn.

Oefters bleibt die Neugier stehen,
Gafft hinab ans Weg und Flut.
Muß sie doch von oben sehen
Was ein Menschlein unten tut.

Tausend trunk'ne Blicke fassen
Stadt und Dom und Uferkranz.
Fernab von den alten Gaffen
Grüßt und blaut der Berge Glanz.

Menschen, soll ich Euch erzählen
Alles, was auf mir geschah?
Euch mit Augenblicken quälen
Wo ich einst ein Sterben sah?

Also, wie für Ewigkeiten,
Bleib' dem Geist ich unterjocht,
Bis der Hammerschlag der Zeiten
Auch an mich, die Starke, pocht.

Ernst Oser.

Allgemeine klimatische Einflüsse auf den

Menschen.*)
Schon den alten Griechen und später auch den Römern

war der günstige Einfluß gewisser Luft- und Ortsveränderun-
gen auf die Gesundheit der Menschen bekannt. Nach der grie-
chischen Sage wußte schon Apollo davon, und er ließ seineu
kränklichen Sohn Asklepios in die gesunde Luft des Pelion
verbringen, damit er sich erhole und stärke. Gewöhnlich sin-
den sich an den vom Altertum her berühmten Kurorten
Heilquellen oder es waren, wie besonders während der rö-
mischen Kulturvorherrschaft, Gesundung bringende Sonnen-
bäder eingerichtet. Praktische Vorschläge über Verwendung
solcher Bäder und Aufenthaltsveränderungen zugunsten der
Gesundheit finden sich bei den meisten Schriftstellern jener
Zeit, so in Herodot (484 v. Chr.), Cicero, Plinius, Epicur
und anderen mehr.

Nach dem Verschwinden der römischen Kultur, im zer-
fallensn römischen Reiche selber, und dem Ableben ihrer
Hegemonie im alten Europa, fehlen lange Zeit die Spuren

- Siehe: „Allgemeine klimatische Einflüsse auf den
Menschen" von Ot? med. Carl Stäubli, Zürich-St. Moritz (Engadin)
Privatdozent für innere Medizin an der Universität Zürich. 23 Seiten
3° Format. Preis Fr. 1.—. Verlag: Art. Institut Orell Füßli, Zürich

u mit clei» chor keiner Kinder den Sremden Zchweiüeriieder singend.

der natürlichen Heilkunst durch Klima und Sonne. Wo
sie nicht vollständig der Vergessenheit anheim fiel, gerieten
die alten Heilrezepte in die Hände zweifelhafter „Aerzte",
die ihre „Künste" mit nuptisch-philosophischer Spekulation
verbanden, nicht selten auch mit religiösen Formeln.

Eigentlich ist es erst das letzte Jahrhundert, das die

Medizin von allen überflüssigen Anhängseln befreite und
die Erforschung ihres Gebietes in streng wissenschaftlichem
Sinne begann. Mit der Spezialisierung der Heilkunde in
die verschiedensten llntergebiete erhielt nun auch die thera-
peutische Anwendung der Luft, der Sonnenenergie, des Kli-
mas überhaupt mehr und mehr Bedeutung und Erforschung.
Der eigentliche Begründer der Klimatophisiologie war
Paul Berts, welcher die Entdeckung machte, daß das
Blut von Tieren, die in einer Höhe von 3700 Metern
lebten, mehr Sauerstoff zu binden vermochte, als solches

von Tieflandtieren. In der Folge fand sich bei den Hoch-
landtieren ein bedeutender Mehrbestand von Hämoglobin
(rotem Blutfarbstoff). Mit vermehrtem Interesse verfolgte
nun die Wissenschaft die verschiedenartigen Wirkungen des
Klimas auf den tierischen, bezw. menschlichen Körper.

Der Begriff „Klima" im meteorologischen Sinne, „Die
Gesamtheit der meteorologischen Erscheinungen, die den mitt-
leren Zustand der Atmosphäre an irgend einer Stelle der
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